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Rede über „Generalſynode und Gaſtwirthsſtand' Stil ausgedehnt hätte. So hat er eine Ab⸗ 
gehalten, in welcher er u. A. äußerte: Die Trink⸗ handlung über ſchweizeriſches Staatsrecht, ein 
gelderfrage in der Kirche iſt denn doch noch zweibändiges Werk über die franzöſiſchen Ver⸗ 
ſtandalöſer, als bei uns. (Herr Schulz ift be⸗ faſſungen und eine größere nationalökonomiſche 
kanntlich Großdeſtillateur.) Mancher opfert in] Arbeit über den Geldumlauf veröffentlicht. 
der Kirche ſeine Pfennige und glaubt damit ein In St. Gallen, wo in den letzten Jahren 
gutes Werk für irgend eine wohlthätige Stiftung eine Reihe techniſcher Schulen ins Leben ger 
zu thun. Wenn er aber vielleicht mal den Regen⸗ treten find (die kleine Stadt iſt ſeit langer Zeit 
ſchirm hat ſtehen laſſen und er geht zurück in verhältnißmäßlg reich an guten Bildungs⸗ 
die Kirche, ſo kann er womöglich gerade ſehen, | anftalten und umfaſſenden wiſſenſchaftlichen 
wie ſich Paſtor, Küſter und Kirchner in das] Sammlungen) plant man die Gründung einer 
Scherflein theilen. Verkehrsſchule für Poſt⸗, Telegraphens, Zoll⸗ 
Im Hinblick auf dieſe „Beleidigung des geiſt⸗ und Eiſenbahnangeſtellte, ſowie einer Akademie 
lichen Standes“ haben ſich nicht weniger als] für Handel, Verkehr und Verwaltung. Der 
vier Kreisſynoden und ein Geiſtlicher der innern Große Rath wird vermuthlich ſchon in ſeiner 
Miſſion an das königliche Konſiſtorium mit der Mai⸗Tagung die nöthigen Beſchlüſſe faſſen und 
Bitte um Schutz gewandt. Das Konfiftorium | es können dann die neuen Schulen bereits im 
hat die Sache an den Cvangeliſchen Oberkirchen⸗ Frühjahr 1899 eröffnet werden. 
rath weiter gegeben. Dieſer aber hat, wie das Bern, 5. April. Das Delagoa⸗Schieds⸗ 
„Volk“ jetzt mittheilt, das Schriftſtück kurzer Hand gericht beſtellte im Herbſt 1896 eine Experten⸗ 
zurückgeſchickt mit dem Bemerken, daß es ſich zur kommiſſion, beſtehend aus Ingenieur Stockalper 
Stellung eines Strafantrags „nicht veranlaßt“ aus Sitten, Direktor der Gotthardbahn Dielier 
finde. und Ingenieur Nicole, zur Beantwortung einer 


— Die preußiſche Staatsſchulden⸗Kommiſſion Reihe techniſcher Fragen. Zu diefem Zwecke 
hat ſich, wie mitgetheilt, in ihrer letzten Sitzung reiſte im vergangenen Jahre der Experte Nicole 
vom 29. März eingehend mit der Grünenthalſchen nach Südafrika zu einem Augenſchein, auf Grund 
Unterſchlagung in der Reichsdruckerei beſchäftigt. deſſen die Experten einen längeren ausführlichen 
Der an die beiden Häuſer des Landtags erſtattete Bericht an das Schiedsgericht erſtattet haben. 
Jahresbericht enthält hierüber die Mittheilung, Der Bericht wird, ſobald er gedruckt iſt, an die 
Bae e zu a Zwecke, derartige Parteien vertheilt werden. 

erbrechen künftigbin unmöglich zu machen, mit : 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden einzu⸗ Frankreich. Yen 
leitenden Verhandlungen im nächſtjährigen Bericht! Paris, 5. April. Aus der Provinz wird 
mitgetheilt werden wird. Dem Vernehmen nach kelegraphir, daß an verſchiedenen Orten, nament⸗ 
wird die Kommiſſion bald nach Oftern wiederum lich im Süden des Landes, aber auch in dem 
eine Sitzung abhalten. Die Verhandlungen in nördlichen Saint⸗QAnuenein, Kundgebungen gegen 
der Sitzung vom 29. März waren geheim. Aus den Spruch des Kaſſationshofs ſtattgefunden 
beſter Quelle erfahren jedoch die „B. N. N.“, haben. Die Blätter, denen es ſichtlich leid thut, 
daß Dokumente der preußiſchen Staatsſchulb daß Paris ruhig bleibt, folgern daraus, die des: 
durch den Oberfattor Grünenthal nicht unter⸗ gierung würde ſich gegen den Willen des Landes 
ſchlagen worden ſind. vergehen, wenn ſie nicht dafür Sorge trüge, daß 

— Die „Nat. ⸗lib. Korr.“ ſchreibt: „Die ein neues Prozeßverfahren gegen Zola, einge⸗ 

deutſche Juduſtrie⸗ und Handelswelt wird ſich leitet würde. Der minifterielle „Temps“ macht 


111 3 die Kammer für die unerquickliche heutige Lage 
ſchon jetzt darauf einrichten dennen daß vor dem verantwortlich. Die Kammer war es geweſen, 


wird der königliche Jubilar dann die Glück⸗ 


engliſchen Intereſſen nothwendig erſcheinenden wi 
wünſche der hohen Gäſte entgegenzunehmen, 


Schritte zu thun. England habe Weihalwei zu 
venfelben Bedingungen erhalten, wie Rußland 
Port Arthur. Die Lage von Weihaiwei im 
Golf von Petſchili ſei eine derartige, daß ſie der 
Befignabme von Port Arthur das Gleichgewicht 
bieten dürfte. Durch die Beſitzergreifung von 
Weihalwei habe England verhindert, daß der 
Golf von Petſchili in maritimer Hinſicht in die 
Gewalt einer einzelnen Macht gekommen ſei. 
England babe das Beſtreben, ſo lange Zeit, wie 
es nur möglich ſei, die Integrität Chinas zu 
wahren. Man miiffe fid vergegenwärtigen, daß 
die Zukunft ungewöhnliche Ueberraſchungen in 
Vorrath habe. Die Machtverhältniſſe im fernen 
Oſten dürften ſich verſchieben, wenn die Integrität 
Chinas verletzt werde. Wenn dieſer Fall ein⸗ 
trete, zu welcher Zeit es auch ſein möge, wenn 
die Großmächte einmal es in ihrem Intereſſe 
liegend finden, dann wäre es ein Akt der Politik 
zu ſagen, China ſoll nicht in die Hand einer 
einzelnen Macht fallen, ein Akt der Politik, ſich 
in ein ſchwieriges, koſtſpieliges Unternehmen ein⸗ 
zulaſſen, um eine unüberſehbare Gefahr abzu⸗ 
wenden und aus der Welt zu ſchaffen. (Großer 
Beifall.) Die Regierung bitte das Land, ihrer 
Politik mit dem größten Vertrauen beizutreten, 
denn ſie wiſſe, daß dieſe ihre Politik die 
Sympathie jeder großen Handelsgemeinſchaft der 
Welt habe. (Beifall.) ; 


ERS RE TELE ETE LES, 


Spanien — Amerika. 


Die Meldungen, welche aus Newyork am 
geſtrigen Tage eingegangen ſind, klingen ſehr 
kriegeriſch. Die „Bolt“ meldet aus Waſhington, 
die Botſchaft MckKinleys werde darlegen, Spanien 

habe ſeine völlige Unfähigkeit, zu regieren, be⸗ 

wieſen; der amerikaniſche Handel habe Schaden 

| erlitten, die Exiſtenz amerikaniſcher Beſitzungen 
werde durch die gegenwärtigen Zuſtände gefährdet. 
Die Botſchaft mache Spanien für den Unfall der 
„Maine“ verantwortlich; ſie mache zwar keinen 
direkten Vorſchlag, aber gebe deutlich der Anficht 
Ausdruck, daß eine bewaffnete Intervention die 
Ordnung und den Frieden wiederherſtellen werde. 
Die Votſchaft empfehle nicht die Anerkennung 
der Unabhängigkeit Kubas, da die Aufſtändiſchen 
keine angemeſſene Regierungsform eingeſetzt 
hätten. Die Botſchaft, welche gleichbedeutend 
mit einer Kriegserklärung ſei, erkläre, die Ver⸗ 
einigten Staaten würden alle weiteren Ver⸗ 
handlungen einſtellen und keine Vermittelung ane 
nehmen. 

Eine Depeſche des „Newyork Herald“ aus 
Waſhington beſagt, der Krieg werde von den⸗ 
jenigen für unvermeidlich gehalten, welche den 

Inhalt der bevorſtehenden Botſchaft MeKinley's 
kennen. Dieſe Botſchaft folle nach einer zweifels⸗ 
freien Quelle eine Intervention mittelſt Gewalt 
in ſich ſchließen; die Botſchaft bilde eine An⸗ 
klageſchrift gegen Spanien von ſolcher Schärfe, 
daß die Fortführung der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen unmöglich ſcheine. Die formelle Ab⸗ 
berufung Woodford's werde wahrſcheinlich gleich⸗ 
zeitig mit der Uebergabe der Botſchaft an den 
Kongreß erfolgen. — Die „Poſt“ meint, 
Spanien werde binnen 48 Stunden alle For⸗ 
derungen Amerikas bewilligen müſſen. — Dem 
„Journal“ wird aus Havanna gemeldet, General⸗ 
konſul Lee habe allen dort wohnenden Angehörigen 
1 er 5 gegeben, ſie 
müßten bereit ſein, Kuba no eute zu ver⸗ ; 

laſſen. — Demſelben Blatt wird aus San Marie, begeht am 14. April d. J. ihren 80. 
Domingo telegraphirt, es verlaute dort, die Ver⸗ 


5 Uhr iſt Familientafel bei dem Prinzen Johann 
Georg, Marſchallstafel im königlichen Schloſſe, 
Abends großer Hofball in den $ 

Schloſſes angeſagt. 

Berlin, 6. April. Die außergewöhnlich 
ſtarke Getreideeinfuhr des Jahres 1896 hat auch 
den Ertrag der Getreide zölle auf eine früher nie 
erreichte Höhe gebracht. Ueber die Entwicklung 
dieſes Ertrages, der in mehrfacher Hinſicht von 
Intereſſe iſt, liefern die Veröffentlichungen des 
Statiſtiſchen Amtes ſeit Wiedereinführung von 
Getreidezöllen die nachſtehenden Zahlen: 

Ertrag der Zölle auf Getreide, Hülſenfrüchte, Malz 
in Prozenten 

in Millionen Mark des geſamten 
Zollertrages 


einigten Staaten hätten ſich die Kontrolle über 3 1880 14.5 1 31. Zuli, an dem der deutſch⸗engliſche Handels⸗ : ; 

eine Inſel in der Samaua⸗Vucht aus Kohlen: en re 1881 16, 8,6 vertrag in Folge der engliſchen Kündigung ab» 3 en a phate Be 
Ration cheers große Mengen Kohlen träfen] von Hannover. Die Königin Marie lebt in 185 185 9. 4 N 8 e coe 9 5 8 gegen Zola einleiten an lassen Nachdem daun 

la f 5 = 3 „58 ommt, ſondern zwiſchen beiden Ländern, falls 2 = tear 
Se ee mun oma mi tt el Sa Taal Soe en a ome] SS tatu au Bang erg Bite ne em tein Ore m 

lich e Samilie und ihre fi me t 30,4 x roviforium zur Fortführung der bisherigen f ) - 
525 bu Spanien habe anf die Mittheilung cia IR at o ea ise 1886 30, 12, Handelsbeziehungen abgeſchloſſen wird. Die . Ir „ eo 
he Papſtes in er em er zweite Tochter, Prinzeſſin Friederike, iſt Des 1887 46, 175 Verhandlungen darüber find ſchon, ſeit einiger Sollte fagen 15 he tion ber Entſcheidun des 
0 a erwarte eine ote des atikans, we a kanntlich mit dem Freiherrn Alfons von Pawel⸗ 1888 57,3 197 Zeit im Gange. Wie bekannt, iſt der deutſchen oberſten Geri ctshofs halte und was nun ea 4 
en Vorſchlag des Papſtes genau formulitt Die] Rammingen vermählt. — leber das Befinden 1889 98,2 277 Regierung auf ihre Vorſchläge von England eine geſchehen werde. Der „Temps“ findet die Ant⸗ 
Regierung nehme die Vermittelung in der Vor⸗ des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 1890 111 28,2 materielle Erklärung zugegangen, welche ein⸗ e 0 Premiers A 8 9 me > e 5 5 
Jutegrüul date Wige d en Henn erfährt die „Rob. Big.“ Folgendes : Das Ver 1502 1035 205 iar Bube far den e re ; res die Majorität, welche ‘ thin durch bie Annahme 
der Papſt einen Waffenſtiſtand vorſchlage, fo finden des Herzogs war in den letzten Tagen 1893 704 19 neuen Vertrages sitet Eifer zu nl a der einfachen Tagesordnung beipflichtete. Er 
| üſſe die Bi > b den A fi des Aufenthalts in Ggypten inſofern nicht be⸗ * 18 6 Gi 3 sted fügt den frommen Wunſch hinzu, daß die Kam 
müſſe die Bitte um benfelben von ben lufſtän⸗] friedigend, als die Badekur eine vermuthlich den 1894 99,6 20 ngland den Eindruck hervorrufen Könnte, als mer fortan das heilſame Prinzip der Trennun 
e e . 
8 8 Reaktion hervorgerufen hatte. Der daran 1996 146,0 31% erſeitigen Heziehungen mer n ereſſitt jei a Frage miſchen möge, die ſie nicht unmittelbar 


8 1 55 Um oA mopeccife De Hee 
ſich darnach der Ertrag der Getreidegölle zu der wit nene itteln wahrnehmen zu können, wir 

bedeute : die Regierung ſowohl nach Oſtern fid bom 
ebeutendften Ginnabmequelle dos bentfhen Reichstag Vollmacht ertheilen laſſen, mit England 
„einen Handelsvertrag abzuſchliezen, und es iſt 
ſchon für die erſprießliche Vertretung der deut⸗ 
ſchen Intereſſen räthlich, dann der Regierung ver⸗ 
trauensvoll möglichſt freie Hand zu gewähren.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Aus Pelt wird geſchrieben: Ein in hohem 
Grade bezeichnender Vorfall hat ſich in den 
letzten Tagen hier abgeſpielt. Er warf ein 
brochen hat auf die Zunahme des Ertrages die ſcharfes Schlaglicht auf bie katholiſche Volks⸗ 
Zunahme der Bevölkerung und damit der ſteigende partei, die, wie erſt neulich wieder berichtet, 
Getreidebedarf eingewirkt; nach den Berechnungen eien leidenſchaftlichen Krieg gegen die Regierung 
des Statiſtiſchen Amtes ſtellte fic) die Bevölke⸗ führt und wahllos mit allen Mitteln bebt und 
rung des deutſchen Zoligebietes Mitte 1880 auf ſchürt. Der St. Stefans verein hielt ſeine regel⸗ 
44,6, 1896 dagegen auf 52,9 Millionen Köpfe. mäßige Generalverſammlung ab, um einen neuen 
Die verſchiedenen Erhöhungen und Ermäßigungen Direktor zu wählen. An der Spitze des Vereins 
der Zölle haben ebenfalls nicht ohne Einfluß ftehen neben dem Episkopat die erzklerikalen 
bleiben können, wenn auch die Wirkung des Magnaten Eſterhazy, Franz Zichy ꝛc. Auch 
Ernteausfalles und des dadurch bedingten Ein⸗ das katholiſche Bürgerelement iſt im Verein 
fuhrbedarfs doch wohl überwiegend geweſen itt. vertreten und nimmt an der Generalverſammlung 
Am auffälligſten iſt in dieſer Beziehung. der Autheil. Die erwähnten reaktionären Magnaten 
Rückgang des Ertrages im Jahre 1893 gegen hatten nun einen Kandidaten für die Direktor⸗ 
1892. Am 1. Februar 1892 waren die ere} ſtelle vorgeſchlagen, der ihnen unbedingt ergeben 
mäßzigten Vertragszollſätze allen Vertragsſtaaten war und zweifellos ganz in ihrem Sinne ge⸗ 
gegenüber in Kraft getreten, nur Rußland blieb wirkt hätte. Es follte aber für die Herren eine 
davon ausgeſchloſſen. Mitte 1893 wurde die arge Enttäuſchung kommen. Der Kandidat der 
ruſſiſche Einfuhr ſogar mit neuen, um die Hälfte 
erhöhten Kampfzöllen belegt. Trotzdem ſank in 
Folge der günſtigen Ernte des Jahres 1893 der 
Ertrag gegen das Vorjahr um 33 Millionen 
Mark oder faſt um ein volles Drittel. Die 
folgenden Jahre brachten wieder erhebliche 
Steigerungen, und im Jahre 1896 ſchnellte der 
Ertrag ſogar gegen das Vorjahr um 37 Mill. 
Mark oder um ein volles Drittel empor. Das 
Jahr 1896 brachte mehr als das Doppelte des 
Jahres 1893 ein. 

Die vorläufige Handelsſtatiſtit für das Jahr 
1897 läßt zwar eine genaue, vergleichbare Be⸗ 
rechnung des Zollertrags noch nicht zu; doch iſt 
bei der anſehnlichen Abnahme der Einfuhr nicht 
zu zweifeln, daß dieſes Jahr einen erheblichen 
Rückgang des Ertrages, vielleicht um 20 bis 30 
Millionen Mark bringen wird. 

— Die „Konf. Korr., ſchreibt: Bei der 
namentlichen Abſtimmung über die Flottenvorlage 
iſt den Wählern der wichtigſten See⸗ und Han⸗ 
delsſtädte des Deutſchen Reiches wieder einmal 
ihre direkt widerſinnige Vertretung im Reichstage 
vor Augen geführt worden. Außer den Abge⸗ 
ordneten von Königberg und Kiel, den Sozial⸗ 
demokraten Haaſe und Legien, welche es für 
klug gehalten hatten, ſich bei der Abſtimmung 
unentſchuldigt zu drücken, ſtimmten die — mit 
Ausnahme der letzten Berliner Freiſinn ⸗ Säule, 
Dr. Langerhans, durchweg ſozialdemokratiſchen 
— Vertreter der folgenden Städte: Altona, Berlin, 
Breslau, Hamburg, Hannover, Köln, Magdeburg, 
München und Stettin (zuſammen 16 „Genoſſen“ 
und ein Freiſinniger) gegen den $ 2 des Flotten⸗ 
geſetzes. Den hier in Betracht kommenden Wäh⸗ 
lern, die doch ſicher in ihrer großen Mehrzahl 
für Aunahme der Vorlage geſonnen ſind, wird 
es obliegen, der widerſinnigen, ja ſchmachvollen 
parlamentariſchen Vertretung ihrer Vaterſtädte 


derung der Beendigung des Krieges auf Kuba 
fahrung 11 2 5 ms ae eg icine 1 
ührung mit der Bemerkung, der Konflikt habe : : 

während des geftrigen Tages in der gleichen Allgemeinbefinden in Villefranche ankam. Nach⸗ 
Schärfe weiterbeſtanden. Es ſei mehr Licht 
nöthig, um klar zu jehen. 

Wie der Pariſer „Temps“ aus Rom meldet, 
telegcaphirte der apoſtoliſche Legat Migr. Marti⸗ 
nelli, MeKinley habe geäußert, weder er noch 
ſonſt Jemand hätte die Kraft, den ſchlechten Ein⸗ 
druck zu verhindern, welchen die Intervention des 
Pupftes auf das der Majorität nach proteſtan⸗ 
tiſche amerikaniſche Volk hervorgerufen habe. 
Mekinley habe hinzugefügt, er werde alles thun, 
um den Krieg zu vermeiden, aber er könne nicht 
gegen die Geſinnung des Volkes vorgehen, wel⸗ 
ches die Unabhängigkeit Kuba's wolle, damit endo 
lid) Die dort drei Sabre andauernden Gräuel 
aufhören. 

Nach Wiener Meldungen wandte ſich der 
Kaiſer von Oeſterreich an alle europäiſchen Herr⸗ 
ſcher wegen einer gemeinſamen Vermittelungs⸗ 
aktion zwiſchen Spanien und Amerika. Alle 
Souveräne gaben ihre Geneigtheit zu dieſer 
Aktion kund. 

Waſhington, 5. April. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Die Mitglieder des 
Repräſentantenhauſes ſind heute davon benach⸗ 
richtigt worden, daß Schiffe nach Havanna ent⸗ 
ſendet ſind, um den amerikanischen Konſul Lee 
und die übrigen Konſulatsbeamten an Bord zu 
nehmen. Alle Amerikaner wünſchen Kuba zu 
verlaſſen. Lee telegraphirte aus Havauna, daß 
es ihm im Falle der Kriegserklärung unmöglich 
ſei, die amerikauiſchen Staatsangehörigen vor 
Sonntag von Kuba zu befördern. 


FFF 


England und China. 


Im engliſchen Unterhauſe berichtete geſtern 
der Erſte Lord des Schatzes Balfour ome ſtark 
beſetztem vanfe in längerer Rede über die 
chineſiſche Frage. Er erklärte, eine Darlegung 
der politiſ en Lage fet nicht thunlich, da bes 
ſtimmte, gewichtige Punkte nicht berührt werden 
könnten, ſo lange die Verhandlungen ſchweben. 
Während der letzten Wochen ſeien die Gemüther 
in einem Zuſtande großer Aengſtlichkeit geweſen. 
Obgleich die Regierung nicht das Recht habe, 
von ihren Gegnern Vertrauen zu fordern, ſo 
habe ſie doch einiges Recht, es bei ihren An⸗ 
hängern vorauszuſetzen. In der That habe ſie 
es mit ganz neuen Verhältniſſen zu thun gehabt. Die 
Urſache für die neue Lage der Dinge habe in 
der übermäßigen, unverantwortlichen Schwäche 
Chinas gelegen, welche Aenderungen in der 
oſtaſtatiſchen Politit der anderen Mächte hervor⸗ 
rief. England habe großes Intereſſe an der 
Lage Chinas nicht nur vom Geſichtspunkte des 
direkten Handels aus, ſondern in Anbetracht der 
Thatſache, daß England der Pionier war in den 
Veſtrebungen, China dem Handel der Welt zu 
erſchließen, ehe noch Frankreich in Oſtaſien 
Kolonien hatte, ehe Deutſchland überhaupt 
Kolonialpolitik verfolgte, und als Rußland noch 
durch große, wüſte Gebiete von China getrennt 
war. Balfour gab ſodann einen Ueberblick über 
die bisher erreichten Konzeſſionen und fuhr 
dann fort, als die britiſche Regierung von den 
Verhandlungen Rußlands bezüglich der Cre 
werbung von Port Arthur hörte, habe ſie 
Rußland vorgeſchlagen, von der Beſitznahme von 
Port Arthur abzuſtehen, während England ſeiner⸗ 
y ſeits fic verpflichtete, von keinem Hafen im Golf 
von Petſchili Beſitz zu ergreifen. Rußland habe 

den Vorſchlag abgelehnt, worauf es benach⸗ 
richtigt worden fei, daß England für ſich die 
Preiheit beanſpruche, die zum Schutze der 


Von verhältnißmäßig kleinen Anfängen hat angeht. „Wir können nicht genug zur Kalte 
blütigteit und Vorſicht mahnen“, ſchreibt das 
Blatt. „Man vergeſſe nicht, daß, wenn die 
öffentliche Meinung ſich einem neuen Fieber⸗ 
anfalle überließe, ſchlimme Folgen daraus ent⸗ 
ſtehen könnten. Am Vorabend der allgemeinen 
Wahlen muß ein Jeder ſich ſammeln und ſich 
ſelbſt beherrſchen und iſt es von höchſter Wich⸗ 
tigkeit, daß die Republikaner ſich wohl hüten, in 
die Fallen zu gehen, die man ihnen gelegt, und 
den verſchiedenen Oppoſitionen Waffen zu liefern, 
mit denen die Republik und das Vaterland ſelbſt 
getroffen würden.“ 

Allgemein iſt hier das Gerücht vom Tode 
Dreyfus verbreitet. Frau Dreyfus betrachtet 
das Gerücht als begründet, da die letzten Briefe 
des Deportirten voller Todesahnungen waren; 
doch iſt ihr bis jetzt keine Nachricht zugegangen. 
Die Regierung erhielt ebenfalls noch keine amt⸗ ES 
liche Meldung. | 


England. - 

Am Sonnabend Morgen traf Cecil Rhodes 

an Bord des „Tantallon Caſtle“ in Plymouth 

ein. Er war von Dr. Rutherford Harris, dem 
Sekretär der britiſchen ſüdafrikaniſchen Geſell? 
ſchaft, begleitet. Rhodes lehnte es ab, ſich aus⸗ : 
fragen gu Laffer. Dr. Harris theilte jedoch den 
Vertretern der Preſſe mit, daß ſein Freund hoch 
erfreut über den Ausfall der Wahlen in der Kap⸗ 5 
foionie fei. Die Hofmeyrſche Partei jet gründ⸗ | 


ſehender Abſcez auf operativen Wege der 
Heilung entgegengeführt worden, iſt das 
finden des Herzogs ein durchaus befriedigendes. 
Derfelbe wird etwa gegen Mitte April nach 


Zwölftel des Geſamtertrages der Zölle aus⸗ 
machte, iſt er 1896 auf nahezu ein Drittel der 
geſamten Zolleinnahmen geſtiegen. 

Obwohl in der ganzen Reihe der Jahre die 
Tendenz zur Steigerung des Ertrages hervortritt, 
müſſen anderſeits doch die ſtarken Schwankungen 
beſonders auffallen. Gleichmäßig und ununter⸗ 


gart, mit dem Ban eines neuen großen 
Rathhauſes die Architekten Prof. J. Volmer 
und Jaſſoy in Berlin zu beauftragen. — 
Die Stadtverordneten zu Dortmund beſchloſſen, 
eine Kopfſteuer von ſechs Mark denjenigen 
Betrieben aufzuerlegen, in denen über fünfzig 
Arbeiter beſchäftigt werden. — Die Handels⸗ 
kammer zu Frankfurt a. M. hat an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine aus⸗ 
führlich motivirte Eingabe gegen die geplante 
Einführung von Abgaben auf dem kanali⸗ 
ſirten Main gerichtet. — Auch in Sachſen ſollen 
die Beamtenkautionen aufgehoben werden. 
Soeben iſt ein königliches Dekret an die Stände 
gelangt, den Entwurf eines Geſetzes wegen 
Aufhebung der Kautionspflicht der Staatsdiener 
betreffend. Die beiden Paragraphen deſſelben 
lauten: § 1. Die Verpflichtung der Staatsdiener 
zur Kautionsleiſtung nach 8 7 Abſatz 9 des 
Geſetzes, die Verhältniſſe der Zivilſtaatsdiener 
betreffend, vom 7. Marz 183d (Or u. V.⸗Bl. 
S. 169) wird aufgehoben. § 2. Ueber die 
Rückgabe der Kautionen wird das Nähere durch 
Verordnung beſtimmt. Für etwaige vor der 
Rückgabe bekannt gewordene Erſatzanſprüche 
bleiben die Kautionen verhaftet. Ihre Rückgabe 
wird in Höhe der Auſprüche ausgeſetzt, bis über 
dieſe endgültig entſchieden iſt. 


FFP 


Deutſchland. 


Berlin, 6. April. Zur Feier des 70. Ge⸗ 
burtstages und 25jährigen Regierungsjubiläums 
des Königs von Sachſen liegt nunmehr das 
offizielle Programm vor. Am Dienſtag, den 19. 
d. M., findet Vormittags Empfang von Beglück⸗ 
wünſchungs⸗Deputationen, Nachmittags königliche 
Tafel im Schloſſe zu Dresden ſtatt, ebenſo am 
20., worauf am letzteren Tage noch Sondervor⸗ 
ftellung im Altſtädter Hoftheater folgt, wozu die 
Mitglieder der Deputationen Einladungen erhal⸗ 
ten. Abends 10 Uhr nimmt der König in An⸗ 
weſenheit der Königin, ſowie der Prinzen und 
Prinzeſſinnen den Zapfenſtreich der vereinigten 
Muſik des 12. Armeekorps entgegen. Am 21. 
April gehen die Beglückwünſchungskouren im 
Marmorſaale des Schloſſes vor ſich, an welche 
ſich Nachmittags 6 Uhr eine königliche Tafel 
ſchließt. Um 8 Uhr beginnt das Feſt der Stadt 
Dresdem im Ausſtellungspalaſt. Für Freitag, 
den 22., iſt das Eintreffen der hohen Gäſte vor⸗ 
geſehen. Nachmittags 5 Uhr findet bei dem 
Prinzen Georg Familientafel, gleichzeitig Mar⸗ 
1 5 San — 5 a 8 Uhr ift 

átre paré, an das ein Lampionzug mit A 
Serenade der Dresdener Bürgerſchaft auf dem mit vereinten Kräften ein Ende zu machen. Die 
Theaterplatze ſchließen wird. D er Hauptfeſttag gegen, 8.2 der Flottenvorlage opponirende Min 
am 23. wird durch eine Morgenmuſik des derheit im Reichstage ſetzte ſich, wie noch einmal 
Dresdener Allgemeinen Muſikvereins vor dem feſtgeſtellt werden mag, folgendermaßen zuſammen! 
Schloſſe eröffnet. Um 10 Uhr trifft der deutſche 31 Zentrumsmitglieder, 20 Freiſinnige, 11 Polen, 
Kaiſer auf dem Hauptbahnhofe ein, wo 4 Welfen, 4 Süddeutſche Volksparteiler, 3 Wilde, 2 0 
Empfang verbeten iſt, eine halbe Stunde ſpäter 8 Antiſemiten und 42 Sozialdemokraten. fie noch mehr geleſen worden fein, wenn ei ſich den Stadtbehörden in Göttingen als vollendetes 
der Saijer von Oeſterreich mit großem mili⸗ — Der Landtagsabg. Max Schulz ⸗ Berlin] einer ſorgfältigeren Schreibweiſe beftifien und die Wert übergeben und macht das herrliche Bane 
täriſchen Empfang. Beim Familſenfrühſtüc hatte am 7. Januar in einer Versammlung eine Rauhigteit jeines Weſens nicht ſelbſt bis auf den werk mit dem es umgebenden Anlagen eiten 


lich geſchlagen und Cecil Rhodes wieder zur 
Macht gelangt. Jetzt hänge es von den Attioz 
nären der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft ab, ob ſie 
Cecil Rhodes wieder zum Direktor währen woll⸗ 
ten. Die Eiſenbahn nach Buluwayo hat im 
Monat März 20 000 Lſtrl. vereinnahmt. — Cecil 
Rhodes fol ſeit ſeinem letzten Aufeuthalt in 
London, als er von der parlamentariſchen. Unter⸗ E 
ſuchungskommiſſion verhört wurde, etwas gealtert 

ſein. Sonſt ift ſeine Geſundheit gut. Rhodes 
beabſichtigt zwei Monate in Eugland zu weilen. 
Einen Theil der Zeit wird er in dem ſtillen 
Dorfe Iver bei Urbridge zubringen. Dort hat 
auch ſeine Schweſter, Miß Louisa Rhodes, ein 
Haus gemiethet. Sir John Willoughby, der 
militäriſche Befehlshaber der Jameſonſchen Schaar, 
wohnt ganz nahe bei Iver. | 


Dänemark. 3 
Kopenhagen, 5. April. Die heutigen 
Folkethingswahlen ergaben einen großen Sieg 
für die Partei der Linken; fie haben 10 Sitze a 
gewonnen und keinen verloren. Die Sozialiſten 
haben 3 Sitze gewonnen, die Moderaten 4 ver⸗ 
loren und einen gewonnen, die Partei der Rechten 
hat zehn Sitze verloren und zwei gewounen. 
Die Agrarier haben keinen Sitz erlaugt. Nun⸗ 
mehr verfügt die Linke im Folkething über 63, 
die Rechte über 16, die Moderaten über 23 und 
die Sozialiſten über 12 Stimmen. Die frei⸗ 
ſinnige Partei hat alſo die abſolute Mehrheit. 


Türkei. 

Kauea, 5. April. Der türkiſche Gouverneur 
erhielt vom Sultan den Auftrag, mittelſt Pro⸗ 
klamation bekanntzugeben, daß der Sultan mice 
mals in die Ernennung des Prinzen Georg von 
Griechenland zum Gouverneur von Kreta cin 
willigen werde. 
Der Pismarckthurm in Göttingen. 


Am 1. April wurde der Bismarckthurm 


gemäßigteren Richtung aufgeſtellte Bewerber mit 
235 Stimmen zum Direktor gewählt wurde. 


a LOMAS 


zeigt ſich da, daß die Kirchenfürſten und die 
reaktionären Kavaliere trotz des wilden Geſchreis, 
in dem ſie ſich gefallen, doch nur Generale ohne 
Soldaten ſind. : 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 3. April. In Locarno 
iſt Dr. Simon Kaiſer geſtorben, der ſich, ein ge⸗ 
brochener Mann, dorthin zurückgezogen hatte. 
Einſt ſpielte er in der Politik feines Heimath⸗ 
kantons Solothurn und der der Schweiz eine be⸗ 
deutende Rolle, ſtand an der Spitze der ſolo⸗ 
thurniſchen Kantonalbank, war zweimal Präſident 
des Nationalraths und bekleidete noch zahlreiche 
andere Aemter. Er war ein origineller, unab⸗ 
hängig geſinnter, ungemein fleißiger, nie ruhender 
Mann, der im Dienſte des Gemeinweſens viel 
gearbeitet hat, mehr oder weniger glücklich, denn 
neben vielem Verſtande beſaß er auch viel 
Eigenſinn und gefiel ſich in mancherlei Seltſam⸗ 
keiten. Sprichwörtlich war ſeine Grobheit; doch 
ſchien ihm dafür ein Freibrief ausgeſtellt zu 
ſein, man ſchätzte eben an ihm feine Sachkenntuiß 
und Arbeitskraft. Er gehörte der radikalen 
Partei an, doch erlaubte er ſich häufige Ab⸗ 
weichungen von ihrer Haltung. Mehrere Bücher, 
die er herausgegeben hat, legten von ſeinem 
Wiſſen Zeugniß ab, und wahrſcheinlich würden 
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